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Man muss viel wissen, 
um über das, was man nicht 
weiß, fragen zu können.

Jean-Jacques Rousseau 
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Prolog
Polizeiliche Arbeit besteht zu einem sehr großen Teil aus Infor-
mationsbeschaffung und Informationsbewertung. Während 
Befragen und Vernehmen unseren dienstlichen Alltag bestim-
men, bilden die Unterrichtspläne der polizeilichen Aus- und 
Fortbildungseinrichtungen diese Bedeutung weder zeitlich 
noch inhaltlich ausreichend ab. In der polizeilichen und justizi-
ellen Praxis findet keine systematische Qualitätskontrolle durch 
Feststellung von Fehlern z. B. nach dem Muster eines „Sentinel-
Ereignisses“1 statt, sondern es geht bei der Überprüfung von 
Vernehmungen leider mehr um Abfertigungs- und Erledigungs-
quoten als um ein wirksames Fehlermanagement. 

Die wichtigsten Attribute einer erfolgreichen Vernehmung sind 
Objektivität und Zuverlässigkeit. Das bedeutet aber auch, dass 
unabhängig davon, welche Ermittlungsperson z. B. im Rahmen 
des Ersten Angriffs die Vernehmung vornimmt, das Verneh-
mungsergebnis gleich ausfallen sollte. 

Darüber hinaus muss eine Vernehmung frei von Fehlern sein, 
wobei insbesondere formelle Fehler oder Versäumnisse zu 
Beweisverwertungsverboten führen können. 

Hinweise aus der polizeilichen Praxis, insbesondere vom Wech-
selschichtdienst der Schutz- und Kriminalpolizei, zeigen, dass 
es viele rechtliche und taktische Unsicherheiten im Zusammen-
hang mit Vernehmungen gibt. Besonders deutlich wird dies beim 
Thema Belehrung und den Hinweispflichten bei der Vernehmung 
von Kindern, nichtdeutschen Auskunftspersonen und Jugend-
lichen. In diesem Zusammenhang möchten wir auf unsere 
rechtlich aktualisierte Ausgabe der „Pocket-Tipps – Verneh-
mung I“ von 2020 hinweisen. 

Wir freuen uns sehr, dass unsere kleine Fachbuchreihe der 
„Pocket-Tipps“ als Hilfsmittel im Dienstunterricht oder im Studium 
verwendet wird und in vielen Büros bei Schutz- und Kriminalpoli-
zei als schnelle Nachschlagewerke genutzt werden. Gerade in 
der handlungsorientierten Modulstruktur eines Bachelorstudien-
gangs beschreiben unsere „Pocket-Tipps“ sehr komprimiert und 
überzeugend die fachtheoretischen und praktischen Inhalte zu 
vielen kriminalistisch interessanten Themen. 

Diese nun schon 3. Auflage von „Vernehmung II“ greift wieder 
wichtige Vernehmungsmethoden/-techniken auf, ohne das Recht 
ganz auszublenden. Dabei überlassen wir es bewusst dem Leser, 
ob er fallbezogen eine bestimmte Methode oder nur Teilberei-
che davon bevorzugt. Letztendlich entscheidet der Vernehmer, 
welche Taktik seinem Wesen und dem konkreten Fall entspricht 
und was er für erforderlich hält, um eine Vernehmung erfolgreich 
durchzuführen. Dabei sind immer eine gute Beziehungsarbeit und 
ein angepasster Methoden- und Taktikmix hilfreich. 

Für eine bessere Lesbarkeit wird in der vorliegenden Publika-
tion das grammatikalische Maskulinum als geschlechtsneutrale 
Ausdrucksform verwendet, wenn von Personen die Rede ist. Es 
wird darauf hingewiesen, dass selbstverständlich stets Perso-
nen aller Geschlechter gemeint sind.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen eine erfolgreiche und 
vor allem im weiteren Verfahren unangreifbare Vernehmung.  
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